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GRENZEN DER EXT ENSIVIERUN G

I.

Vorbemerkung der Schriftleitung

Prof. GLÄSER hat sich und uns mit seinen Veröffenüichungen im Forst- und Holzwirt Nr. 9 und im Holzzen-
tralblatt Nr. 97 ds. Jhrs. keinen Gefallen erwiesen. In seiner vielfältigen Tätigkeit beginnend als Assistent von
Prof. Hilf in Eberswalde bis zur Hochschullehrertätigkeit in Hann. "Münden ist es ihm immer gelungen, inWoit
und Schrift seine Hörer und Leser richtig anzusprechen. Dass einige Jahre Auslandsaufenthalt genügten, um
ihn die Mentalität der deutschen Forstwirte so gründlich verkennen zu lassen - oder zu ignorieren -, nimmt
Wunder. Es ist ihm durch die "schrecklichen" Übertreibungen und die "unerhörten** Forderungen jedenfalls ge-
glückt, die fürstlichen Praktiker gründlich zu verblatten und seine Freunde zu schockieren.
Ich vermag Herrn Prof. HILF nicht zu folgen, wenn er im Holzzentralblatt Nr. 119/60 als Erwiderung auf Glä-
sers Ausführungen von der "Gesundheit des Schlafes vieler Fachgenossen" und von einem "reichlichen Mass
an Lethargie" in unserer heutigen Forstwirtschaft schreibt, weil der Versuch Glasers, wachzuriltteln , ohne
grösseres Echo geblieben sei. Ich neige mehr der Stellungnahme emes Re vier Verwalters zu, der schreibt:

"Herr Prof. Gläser schien wohl etwas missgelaunt, dass auf seinen ersten Extensivierungsappell nur mäs-
siges Rauschen im fürstlichen Blätterwald einsetzte. Mithin intensivierte ei sein Extensivierungspro -
gramm durch einen zweiten Aufsatz, Trotz vieler Mühen und bei ebensoviel Widersprüchen in den
erwähnten Artikeln ist es vielleicht doch verständlich, wenn der Praktiker die Ausführungen Glasers
nur extensiv betrachtet."

Gläser hatte zudem mit seinem Leitartikel im Holzzentralblatt Pech. Wie der Verlag eist recht spät mitteil-
te, sollte die Überschrift lauten: "Produktivitätssteigerung statt Prodiiktionssteigerung in der Forstwirt-
schaft durch Extensivierung". Wie letzteres möglich sein sollte, hätte mancher gern von Gläser erfahren, ob-
wohl sich jeder sagen konnte. dass die Quadratur des Kreises auch einem Professor und prominenten Mitglied
der FAO nicht gelingen dürfte. Ausserdem halte die forsiliche Praxis gerade die vorzüglichen Ausführungen
von Lfm. WILCKENS in der AFZ Nr. 19 "Das Kommende sehenl" mit Interesse gelesen und sich den Inhalt
zu eigen gemacht. Dann war in Fieudenstadt das "Forum der Waldarbeit" zu sachlichen Gesprächen zusam-
mengetreten, und hatte der Diskussionsbeitrag von Lfm. LAMERDIN ebenfalls Billigung erfahren. Vor allem
war sein Hinweis zur Klärung für Aussenstehende wichtig, dass Ration^lisierung durchaus nicht immer Inten-
sivierungsmassnahmen erfordert, sondern m vielen Fällen ein Vereinfachen ist, wie es im Kuhurbe trieb, beim
Waldwegebau und anderorts bereits in erheblichem Umfange praktiziert wird. Schliesslich hatte Gläsei selbst,
bevor er die deutsche Forstwirtschaft anschoss, die 3. Auflage seiner vorzüglichen Broschüre "Ernte des Holzes"
herausgebracht. Auf die gegensätzliche Tendenz von Gläser I ("Ernte des Holzes") und Gläser II (seine be-
wussten Artikel) geht HILF in der Entgegnung "Durch Primiüvbe triebe zur wirtschafüichen Foistwütschaft"
eüi (siehe oben).

Ein Aufratteln der Praxis war demnach bereits erfolgt. Sicher ist es gut, wenn von vielen Seiten in die gleiche
Kerbe gehauen wird. Aber den Forstmännern einen "so starken Tobak vorzusetzen" (HILF) ist verfehlt und
dient nicht der Sache.

Der schlechte Dienst, den Gläser der deutschen Forstwirtschäft mit seinen "krassen Behauptungen" und dem
"Un-sinn" mancher seiner Darlegungen erwiesen hat, ist von Lfm. WILCKENS im Holzzentralblatt Nr. 117
sehr vorsichtig formuliert worden. Er spricht von Laien, Nichtkundigen sowie von Zweckbestimmten" . Die-
sen können die Ausführungen eines so prominenten Forstmannes Veranlassung geben, die Schuld an den gerin-



- 80 -

gen oder fehlenden Überschüssen bei den heutigen Vemeiern de; Foistwirtschaft bzw. In der Organisation der
Forstwirtschaft zu suchen. Den "Z.weckbestlmmten" sind die Ausführungen Glasers Wasser auf die Mühle.

Eine eifolgieiche Rationallsierung muss den gesamten Erzeugungsvot gang er-
fassen. Dazu muss natUillch die Zielsetzung bekannt sein. Das gibt den FORSTTECHNISCHEN INFORMA -;
TIONEN Veranlassung, Insoweit In die von Gläser gewünschte Diskussion einzuneten, als wir aus berafenem
Munde In einer Reihe von Artikeln einmal festzustellen suchen, wo die Grenzen der Extensivierung liegen,
wenn weiterhin Foistwirtschaft betrieben werden soll, was schliessUch auch GLÄSER will.
Zum Schluss noch ein versöhnlicher Gedanke eines Schweizer Rezensenten, der sich durch Gläser nicht attak-
kiert zu fühlen braucht und daher schreibt:

"Die Giundkonzeption seiner Gedanken, nämlich dass infolge der allgemein veränderten wirtschaftli-
chen und technischen Voraussetzungen auch in der Foistwütschaft die Notwendigkeit besteht, mehr
noch als bisher mit dem Rechenstift in der Hand nach neuen ökonomischen Wegen zu suchen, ist ohne
Zweifel anzuerkennen."

Die Suche nach solchen ökonomischen Wegen und das Für und Wider der in dieser Hinsicht geäusseiten Ge -
dankengänge und erhobenen Forderungen sorgfältig abzuwägen wird uns - soweit sie sich nicht auf forstpoliti-
schem Gebiet bewegen - Im neuen Jahre ernsthaft beschäftigen. Wir wären nur für Sachllchkeit dankbar,
damit die guten Gedanken nicht von elnem Wust von Obeinelbungen und Heiausfoiderungen überdeckt wer-
den und die Leser nicht zu Schlussfolgerungen kommen, wie sie der "strapazleite Parkinson" von einem sei-
ner zahlreichen Kritlkei erfahren musste. Filtz MORSTEIN - MARX betrachtet in seiner "Einführung m die
BUrotaatie" (Herrn. Luchterhand Verlag, Neuwied) Paikinsons Law als "heiteren Ausflug u das Gebiet halb-
ernster Statistik" und mit gewissem Vorbehalt als Ulk .

Müller -Thomas

II.

Die Dinge im Zusammenhang sehen
von Landforstmeister Wilckens, Wiesbaden

\

Alle auf Raiionalisierung und Extensivierung gerichtete'n betrieblichen Mass-
nahmen setzen die Kenntnis und Analyse der tatsächlichen Ertragssituation der
Forstverwaltung und der Kostensäize der einzelnen betrieblichen Vorgänge vor-
aus. Dabei ist es nicht gut, sich von Werten besümmen zu lassen, die durch ihr optisches Bild beeindruk-
ken (Überschüsse), aber in ihrer begrenzten Aussagefähigkeit kein Bild der tatsächlichen Ertrags- und Kosten-
läge vermitteln. Das ist erforderlich, um danach auch etwaige V erbe sserungs vorschlage nach ihrem Intensi-
tätsgiad zu bemessen. Je radikaler die Vorschläge, umso exakter, aber auch vorsichtiger ist in diesem Sinne
abzuwägen, was aufgegeben und dafür gewonnen wird. Das bezieht sich vor allem auf die heute so bereitwil-
lig angebotenen Vorschläge auf Organisationsänderungen, die das Ziel verfolgen, die Verwaltung zu verein -
fachen und dabei Personal einzusparen. Hier wären zunächst die Möglichkeiten solcher Einsparungen abzu-
stecken, vor allem im Hinblick auf das nun einmal bestehende Beamteniecht. Man wird sodann bald die eng-
gezogenen Grenzen erkennen. Wenn man aber eine Staatsforstverwaltung mit beamteten Kräften will und
immer gewollt hat und die Vorteile dieser Institution auch bislang immer dankend entgegenzunehmen pfleg-
te, kann man sich nun nicht plötzlich, bedingt durch eine beengte Eitiagslage, der Beamten entledigen wol-
len. Andererseits ist sehr genau "Gewinn und Verlust" eines solchen Unterfangens abzuwägen. Bei den bis-
her vorgebrachten Vorschlägen auf Verwaltungsvereinfachun^ und Beamtenabbau sind diese wesentlichen Ge-
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rte aber kaum berührt worden. Der Schwierigkeit dieser Situation sich wohl bewussthat damals die
eh^mrp reussuche'StaMsforstveiwaltung in ihre, Denkschrift Übel die Hebung der Reatabüität de, pieussischen

Staats'forrsten'von-1932 auch nui den Hinweis gegeben auf die Notwendigkeit einer "völligen beniebluhen
UmTt'eTlungder gesamten äusseren und inneren Oiganlsation de: Forstverwaltung". ^ vo^elneIwelterenE, T^
te'mngdie^ Themas hat man indessen abge^hen, ja. kaum angedeutet, in welcher Richtung eine solche

Oiganisauonsumsteuung zu sehen sei, da "für die uuichfunrang seiDst von Teilen dieses ProgEamms zu; Zeit
kerne Aussicht bestehe". Immerhin war das Eigebms - in der Denkschrift gerade nicht befurwoitet - , dass
etwa 40 Foistmeisteiplanstellen, etwa S^ dei vorhandenen, eingezogen wurden. Letztlichist das auch wtedei
nur die Lösung, die h-ute als organisatorische Massnahme angepriesen wild. Nun wüd niemand bezweifeln,
dass bei den heutigen erieichteiten Verkehisverhältnissen u. a. die Foistamtsgrosse gut und gern auf durch-
schnittllch 4 000 ha, die Revierforaieiel auf 600 ha Waldfläche aufgestockt werden konnten, bald mehi, bald
weniger, abgestuft auf die örtlichen Verhältnisse. Das wüide in Hessen bereits durch den Abbau von 10 FoEst-
ämtem erreicht, was vorgesehen ist. Die soeben erschienenen hessischen Wütschaftsergebnlsse 1959 weisen
aus, u welch hohem Masse solche Organisaüonsmassnahmen - auch Auflösung von Revieifärsteielen^BU-
düng von Forstwaneien usw. - bereits" eingeleitet und wiiksam geworden sind. Aber wer in der Veiwallung
steht, weiss, dass solche Vorhaben nur sehr vorslchäg und wohl ausgewogen verwirklicht weiden können.
Man soll aber nicht glauben, auf solche Weise ins Gewicht fallende Einsparungen bei den Personalkosten zu
erzielen. So weist in Hessen der betelnigte Personalaufwand 271, der Gesamtaufwendungen aus. Hiervon
entfallen allein 7'?« auf die (beieinigten) Veisoigungslasten, die als echte fixe Kosten von keiner Verwal-
tungsreform beruhit weiden, so dass die manlpuUerten personalkosten Überhaupt nur 20, 5t ausmachen, wo-
bei"noch ein Teil auf Kriegsfolgelasten zu verrechnen wäie. Demgegenuber umfassen die Waldarbeiteriöhne
elnschliessUch Aibeiteiversichemng und -fursorge 48 l. dei Gesamtaufwendungen. Nach der bereits am 1. 0k-
tober 1960 wirksam gewordenen neuen Lohneriiöhung betragen diese 52<7., die Personalkosten erreichen nm
noch 19%. Bei diesem hohen Aufwandskontingent für Löhne also Uegt das Schwergewlcht der Belastungen.
Dass auf diesem Gebiet unabhängig von seiner sozialpolitischen Seite noch manches auszaschopfen ist, haben
die neuen Wegebau- und Kulturverfahien mit einem entsprechenden Maschinen- und Geräteeinsatz erwiesen.
Darüber hinaus wird die sog. Entfelnerung des Waldbaus und andeiorts kostenseiAend wirken. Was die Arbeit-:
iiehmerveinetungen gar nicht gern hören: Die stetigen Lohnerhöhungen können keinesfaUs^in dem gleichen

.Masse eine Eihohung"des Lohnvolumens ZUT Folge haben. Vielmehr wild es heute, in der Zeit des Atbeits-
plätzeubeiangebots, " Aufgabe der Forstämter sein, den vornehmlich in den grosseien geschlossenen WaUge-
bieten noch bestehenden "ArbeitskräfteUberhang weitmögllchst abzubauen. Hettte wüd durch solche Massnah-
men niemand brotlos. Das ist aUerdings ein Vorgang, der einer längeren Ablaufszeit bedaif und auch im
Zusammenhang mit der besonderen Agrarsnuktur Hessens zu sehen ist. Die günstige Arbeitsmaiktsituation
ist aber heute weitgehend zu nutzen, so dass der Verwaltung im Endzlel eine vollbeschäftigte Arbelteischaft,
wohl ausgerüstet und ausgebildet aber auch mit hohen Verdiensten zur Verfügung stände.^n Forstämtem mit
Aibeltskiäftemangel, namentlich im Elnzugsgebiel der Industriellen Ballungsräume vielleicht ein Dauerzu-
stand, sollten modern ausgerüstete, beweglich gemachte Arbeitszuge eingesetzt werden. Diese leistungsfähl-
ge Waldaibeiterschaft mu'ss aber dann auch höchste Verdienste erzielen, die mit den Indusalelöhnen einen
Vergleich aushallen können. Hier liegen sehi wohl noch auszuschöpfende Möglichkeiten.

Nun bietet für die Beurteilung der tatsächlichen Enragslage die einfache Ubei-
schussrechnung gar keine aussagefahige Grundlage. Diesem Zweck können nur die berel-
nlgten Überschüsse'dienen. bei denen vor allem diejenigen Belastungen ausgeschieden werden, die betriebs-
fremden Charakter haben, Z. B. die Kosten für die Befäisteiung und die betriebstechnische Leitung im Kölper
schaftswald. Wenn dieserart die berelnigten Überschüsse zugrunde gelegt werden, schUesst die hessische
Staatsfoistverwaltung [Ur das letzte abgelaufene Rechnungsjahr 1959 mit einem buchmässigen Uberschuss (Un^
tetschied von Einnahmen und Ausgaben) von 8. 2 Mio DM, aber mit einem bereinigten Überschuss von 15.r
Mio DM ab. Das sind 47 DM/ha." Auch das ist. verglichen mit den Gewinnen und Erträgen in der gewerb-
lichen Wirtschaft gewiss ein recht bescheidenes Ergebnis. Aber die Foistwütschaft hat vorwiegend den nega-
tiven Anteil an dem Wütschaftswunder zu tragen insofern, als sie den Auftriebstendenzen von Löhnen und
Gehältern voll entsprechen muss, diese Belastungen aber in höheren Holzpreisen nicht wieder abfangen kann.
Sie kennt keine Selbstkostenpreise. sie kann auch die Umsätze nicht beliebig erhöhen. Auch der Holzeln-
schlag ist nur begrenzt nach der Marktlage zu manipulieren. Es ist bei den hessischen Elttägenausseidem
zu beachten, dass Hessen ein Buchenland darstellt. So hat die Staatsforstverwaltung Im Jahre 1959 allein
40. 5 "la des Gesamtderbholzeinschlags in Buche und anderem Laubholz und 9'?» in Eiche erfüllt. Dabei hat
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die Holzan Buche nur einen Durchschnittserlös von 39, 29 DM/fm, die Eiche 52, 21 DM/fm erreicht, wäh-
rend die Fichte 64, 42 und die Kiefer 62, 15 DM/fm erzielen konnten. Mit diesem hohen Laubholzeinschlag,
namentlich Buche, ist das Land Hessen zumal bei der zeitweiligen Depression auf dem Buchenmarkt von vorn-
herein gegenüber den anderen grosseren Ländern stark benachteiligt. Es ist daher zu erwarten, dassnamenüich
die süddeutschen Forstverwaltungen mit erhebUch höheren Erttägen fui 1959 abschliessen, so dass für die-
se noch viel weniger ein Notstand in Erscheinung aitt, der radikale Massnahmen auf dem Gebiet der Or-
ganisaüon und Betriebsfuhiung rechtfeitigte. Ausseidem lässt die gegenwaitige Holzmaiküage erkennen,
dass die Erträge von 1960 und 1961 trotz der Lohnerhöhung mindestens nicht ungunsüger als 1959 sein
werden Daraus ist zu folgern, dass die Verwaltungen sehr wohl Zeit haben, ohne Überstürzung zu pnl-
fen, welche der vielen wohl gemeinten VorscMäge an RationaUslerungs- und Organisaüonsmassnahmen
realisierbai sind und Nutzen und Erfolg versprechen.

^

Doch bedürfen die Verwaltungen in solcher beengten Siuaäon eines besonderen RUstzeugs. Das ist die
Kenntnis der tatsächlichen Ertragslage der Einzelbeuiebe und der Gesamtverwaltung u. a. auch, um bei
der Zuweisung der Haushaltsmittel den Wükungsgiad des Mitteleinsatzes im Auge zu behalten. So be-
tönt schon die pi eusslsche Denkschrlft, dass beschränkte Kultuigelder in. erstet Linie den ernagreichsten
BBden zuzuführen seien, wobei wir gar nicht soweit gehen woUen, wie es aucb darin heisst, dass jedes
Forstamt sich gmndsätzlich selbst zu tragen habe. Im Wege einer sich auf die Gesamtveiwaltung bezle-
henden betriebswlrtschaftUchen Jahresrechnung, wie sie bereits in den hessischen Wütschaftsergebmssen
1959 veioffemlicht worden ist, die später auch foistamtsweise geferügt werden soll. Ist die hessische Ver-
waltung bemüht, sich zeitgeiecht über die tatsächliche Emagssituation Im Ganzen wie im Einzelnen ins
Bild zu setzen. Ferner bedürfen die Verwaltungen einer wohl differenzierten forstamtsweisen Betriebsstaü-
stik nach Holzprelsen und Holzsortenanfall, nach Leistungs-, Verdienst- und Kostensätzen sowie nach
Kultur- und Wegebaukostenimd eine auch in Hessen noch auszubauende Kontroll- und Plankostenrechnung
auch in Zusammenhang mit aibelisorganisamrischen Beniebsplanungen. Die Lochkarte allein vermag die -
ses vielfältige statistische Material kurzfrisüg und rationell beizubiingen. Das alles ist noch ein weites
Feld, das es zu bestellen gilt, aber nur so wächst die Foistverwaltung sich allmählich zu einem Forst-
wiitschaftsbetrieb aus.

\ '.
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